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Lieber Nebi!
Unsere Kompagnie war in X-hofen

einquartiert. Der Stolz dieses Dörfchens

war ein prächtiger, groher Güggel, der
sein Regiment über die Hühnerschar
des Herrn Dorfschulmeisters der,
nebenbei gesagt, nicht gerade
soldatenfreundlich eingestellt war führte.
Kein Wunder, dafj auch wir Dätel manchen

schmachtenden Blick in den
besagten Hühnerhof warfen, doch war
das Verlangen weniger nach dem
schillernden Gefieder als auf einen schmackhaften

Braten gerichtet.
Besonders unser Offizierspufz Heiri

hafte es auf den prächtigen Gackervogel

abgesehen und darum auch schon
alles zur planmäßigen Bereinigung und

Eroberung dieses Objektes vorbereifet.
Es brauchte nur noch einige aufmunternde

Worte der Kameraden und
eines Morgens krähte des Schulmeisters

Güggel nicht mehr. Schon freuten wir
uns auf den feinen Braten, doch
erstens kommt es anders, und zweitens
als rnan denkt denn im Laufe des

Tages kam der Befehl zur sofortigen
Dislokation. Unser Heiri versprach uns

aber, dah der Güggel selbstverständlich

auch mitgenommen werde, denn

er wollte sich den Schmaus nicht
entgehen lassen.

Schon zwei Stunden waren wir
marschiert, als plötzlich auf freiem Feld der
Befehl: «Haalt abgebrochen auf zwo
Glied Sammlung Säcke ablegen»
kam. Der Kompagniekommandant
erklärte, dafj ihn ein Befehl erreicht hätfe,
wonach alle Tornisfer durchsucht werden

müfjten, weil in X-hofen der Güggel

des Schulmeisters verschwunden sei.

Der Güggeldieb müsse sich offensichtlich

in unserer Kompagnie befinden.
Die Herren Zugführer übernahmen die
Aufgabe der .Hausdurchsuchung', doch
ein jeder muhte dem Herrn Hauptmann
melden: «Zug in Ordnung.» Lammfromm

standen wir alle da, bis der
Befehl zum Weitermarschieren kam.

Am neuen Unterkunftsort angekommen,

stand plötzlich lachend der Heiri
mit dem schon verloren geglaubten
«Güggel» im Kantonnement. Nachdem
wir ihm genügend Stillschweigen
und einige «Güggs» versprochen hatten,

anvertraute er uns sein Geheimnis,
wie der Hahn von X-hofen hieher
gekommen sei:

«Für was treit denn eusere Häuptlig
au en Rucksack umenand? bi däm
macht sicher keine Inschpäkzion »

-bd.

Mißverständnis
Einer meiner jung verheirateten

Soldafen, ein wackerer Innerschweizer,
verlangt Urlaub, da seine Frau ihr erstes

Kind bekommen soll.
Am Abend des dritten Tages ruft er

ganz aufgeregt das Batteriebüro an, er
habe in Zürich den Zug nicht mehr
erreicht, um sich rechtzeitig bei der
Truppe zurückmelden zu können.

Ich studiere rasch den Fahrplan, um
meinem Soldaten eine spätere
Fahrtmöglichkeit angeben zu können.
Unterdessen geht einer meiner Zugführer ans

Telephon und frägt: «Was isch es, e
Bueb oder es Meitli?»

«E Bueb I »
«Bravo, wie heit dr das gmachf?»
«I ha drum lätz gluegt im Fahrplan.»

robö
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In Apotheken nur Fr. 2.50 ;

4fache Kurpackung Fr. 9 Der natürliche Kräftestimulator

Lieber Nebelspalter!
Kaum waren wir im Dienst, regnete

es nur so Urlaubsgesuche aufs
Kompagniebüro. Unser Hauptmann war
erkrankt und die meisten Kameraden hoff-
fen, beim Vertreter mehr Glück zu
finden. Diesem wurde es bald zu bunf
und er hauchte einen Pionier unsanft

an: «Glaubed Ihr eigetli i seig Brief-
chaschte-Unggle?» Pionier «Vino»

Aus einem Rekrutenaufsatz

«Das Klima in Andermaft ist um einen
Pullover kälter als bei mir zu Hause.»

Damit ist uns der Weg zu einer einheimischen

Thermometereinteilung gewiesen, und

wir werden unabhängig von Réaumur, Celsius

und Fahrenheit:
3 Pullover +30 Grad Celsius

+ 3 Pullover 30 Grad Celsius

usw, usw. Kuju
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